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Konservativer Parteitag.
o B e r l i n ,  8. Dezember.

Der lange geplante und wiederholt hinausgeschobene P arte i­
tag der deutsch-konservativen Parte i tra t heute Vorm ittag in  
dem großen Saale der T ivo librauere i am Kreuzberge in  impo- 
ntrender Zahl zusammen. Z u r angesetzten Stunde strömten 
Schaaren von Parteigenossen dem etwas entlegenen Etablissement 
am Südende der S tad t zu. Aus allen Gegenden Deutschlands 
waren Vertreter erschienen. Neben den vornehmen Erscheinungen 
der Vertreter der Aristokratie und des Großgrundbesitzers sah 
man auch den M ann aus dem Volke, den Handwerker und 
Lehrer, auch viele Geistliche waren erschienen. Es mochten an 
2000 Personen anwesend sein. W ir  bemerkten unter anderen 
den Freiherrn von Manteuffel-Crossen, G raf L im burg-S tirum , 
von Rauchhaupt, eigens zum Parteitage aus Delitsch gekommen, 
G ra f Mirbach, von Diest-Daber, von Frege, Baron v. Maltzahn, 
Herrenhausmitglied, Areiherrn von Minnigerode, Freiherrn von 
Hammerstein, G ra f von Plessen-Jvenack, Professor v. Nathufius- 
Greifswald, den Reichstagsabgeordneten v. Maltzahn, Hofprediger 
a. D . Stöcker, Pros. D r. Adolf Wagner, Pros. D r. Kropatscheck, 
Freiherrn v. Friesen, Hausminister v. Wedel, G raf Eulenburg- 
Drassen, später der Reichstagspräsident v. Levetzow u. a. m.

Auf der Tagesordnung steht als einziger Punkt Feststellung des 
Parteiprogramms. Der vorgelegte Entw urf ist bereits bekannt, ebenso, 
daß sich das Hauptinteresse um den neu aufgenommenen Punkt des 
Programms dreht, der die Judenfrage behandelt.

Freiherr von M a n t e u f f e l  - Crossen eröffnet um 11V- Uhr die 
Sitzung: Gestatten Sie mir einige Worte, von denen ich überzeugt bin, 
daß sie in Ih re r  aller Herzen lebendigen Widerhall finden werden. Wo 
konservative M änner vereint sind, gilt bei Arbeit und Muße das erste 
W ort, der erste Gedanke dem Landesherrn. Bevor w ir in unsere Ver­
handlungen eintreten, ist es unsere Pflicht und unser aller Wunsch, daß 
w ir das Gelübde der umwandelbaren Treue ablegen. Unser aller- 
gnädigster Kaiser, König und Herr, er lebe hoch, hoch, hoch! (Die Ver­
sammlung stimmte begeistert ein). Ich ertheile das W ort dem

Abgeordneten D r. M e h n e r t  (Sachsen). Derselbe schlagt folgende 
Herren zur Bureauwahl vor: Freiherr von Manteuffel, G raf von 
Mirbach-Sorquitten, von Rauchhaupt, Rechtsanwalt D r. Klasing-Biele- 
seld, Kaufmann Rappo-Berlin, Abg. Lamprecht-Templin, Pohl-Breslau, 
Opitz-Treuen, Schalburg-Schwerin, W ulf-Penzin, Münstermann-Berlin, 
Rechtsanwalt Beck-Ratzberg (Bayern).

Freiherr von M a n t e u f f e l -  Crossen: Der Wunsch nach einer 
Aenderung des Programmes und nach einer Einberufung eines allge­
meinen deutsch-konservativen Parteitages wurde bereits im vergangenen 
Jahre ausgesprochen. Erst im Frühjahr aber, nachdem das Volksschul­
gesetz welches wohl in allen konservativen Kreisen lebhafte Befriedigung 
hervorgerufen hatte (Bravo) wieder zurückgenommen worden war, 
wurde dieser Wunsch lauter. Als dann im Jun i d. I .  der konservative 
Parteitag in Dresden stattfand, dem ich beizuwohnen die Ehre hatte, 
wurde es mir zur Gewißheit, daß es eine zwingende Nothwendigkeit sei, 
einen allgemeinen konservativen Parteitag für ganz Deutschland zu- 
sammenzuberufen und ein neues Programm zu bearbeiten. W ir haben 
nun eifrig daran gearbeitet und dle mannigfachen Schwierigkeiten über­
wunden namentlich auch die bei der Zusammensetzung der konservativen 
Partei und der Gruppirung in derselben. Dennoch kamen die Gedanken 
in die M ajorität, welche auf eine Aenderung des Programms gerichtet 
waren. Es waren Punkte in dem alten Programm enthalten, welche 
als zeitgemäß nicht erachtet werden können. Ich ermnere nur an den 
Kulturkampf. E in  solcher hat in dem Programm von 1892 keinen 
Platz. Es ist dafür zu sorgen, daß kein neuer mehr kommt. Darüber 
sind w ir alle einig. (Bravo!) Eine andere Frage rst dte Zollfrage. 
Es wäre unmöglich, daß die konservative Partei an dieser Frage vor­
überginge. (Lebhaftes Bravo). Als im Jahre 1876 das Programm fest­
gesetzt wurde, da war vom Schutzzoll noch keine Rede. Die konservative

Partei stand noch im Banne des Freihandels. Erst die Gesetzgebung 
von 1879 hat uns von diesem Banne befreit. Diese Punkte mußten 
berücksichtigt werden. Die kaiserliche Botschaft von 1881 war noch nicht 
bekannt. Es ist für uns kein Vorw urf, daß davon nichts im Programm  
steht. Auch zur Judenfrage ist Stellung zu nehmen. Es ist nothwendig, 
daß w ir im Eingänge unseres Programms unser Christenthum be­
kennen. (Bravo). Das ist ein Punkt, der unser aller Anerkennung ver­
dient. (Lebhafte Zustimmung).

Freiherr von M i n n i g e r o d e :  W ir leben in einer sehr bewegten 
Zeit. Es sind uns ganz neue Aufgaben erwachsen. Unsere Partei ist 
vom Jahre 1876 eine Reformpartei gewesen. Gerade an uns tritt des­
halb die Aufgabe heran zu den Einzelfragen in den W irren der Zeit 
Stellung zu nehmen. Gegen die Vorschläge der Parteileitung hat sich 
eine Mißstimmung geltend gemacht. Aber w ir haben bei unsern Ver­
handlungen stets auch das Maßhalten im Auge. N ur dann werden 
w ir Erfolg haben. Möge der Segen Gottes auch unseren heutigen Ver­
handlungen nicht fehlen.

Abg. v. Diest-Daber: Ich bin an und für sich kein Freund von 
Programmen. Aber es mag wohl unter Umständen nothwendig sein. —  
Redner wendet sich gegen den Passus des Programms, der sich gegen die 
Ausschreitungen des Antisemitismus richtet. I n  der vorgeschlagenen 
Form würde die Annahme ein großer Fehler sein. W ir verurtheilen 
alle Ausschreitungen und bedürfen daher nicht eines dies betonenden be­
sonderen Programmpunktes. Der Schwerpunkt der jetzigen Zeit liegt in 
der sozialen und wirthschastlichen Frage. Deshalb erkennen w ir auch 
gern die Deutsch-Sozialen an, die diese Frage betonen. Die konservative 
Partei ist schlecht behandelt worden. Es kommt aber darauf an, wer sich 
schlecht behandeln läßt. (Sehr richtig). W ir müssen zahlreicher im P a r­
lament werden. W ir dürfen nicht blos thun, was opportun ist. Wenn 
es uns weiter so geht, daß die Landwirthschast der reine Packesel der 
Gesetzgebung ist, dem alles aufgebürdet wird, wenn sich die Landwirth­
alles gefallen läßt, dann kann ihr nickt geholfen werden. Redner weist 
auf die Möglichkeit eines neuen Schlages gegen die Landwirthschast hin, 
der im Handelsverträge mit Rußland droht und fordert zu energischer 
Arbeit auf zum Heile des Vaterlandes.

Ul r i ch Chemnitz: Leider sei die Ueberzeugung: die Konservativen 
seien eine Reformpartei, noch nicht allgemein geworden. Als M ann  aus 
dem Volke bitte er, daß die Partei eine Volkspartei werde. I n  der That 
wäre man geneigt zu meinen, es gehe zu langsam. M an  solle sich doch 
nickt so sehr vor dem Worte „Demagogisch" fürchten. Im  guten Sinne 
mehr demagogisch, mehr volkstümlich zu werden, sei gerade für die kon­
servative Partei nothwendig. M an  muß auch erwarten, daß in der 
Judenfrage Klarheit geschaffen wird. (Lebhafter Beifall). Ick bin schon 
auf dem Dresdener Parteitage gewesen. Dort meinte man, es sei leicht, 
das Fähnlein des Antisemitismus zu hissen, aber schwer, es wieder her- 
abzunehmen. W ir wünschen, daß das Fähnlein des Antisemitismus in 
der konservativen Partei nicht wieder heruntergeholt werde, bis nicht die 
Juden so klein sind wie sie heute groß sind. (Stürmischer anhaltender 
Beifall).

D r. K lasing-B ielefeld : W ir haben in der Provinz den Eindruck, 
daß die konservative Partei nicht immer so energisch und schnell vor­
gegangen sei, wie es nöthig gewesen wäre. (Beifall). Es waltete doch 
in allzu vielen Fällen eine gewisse Rücksichtnahme, eine weitgehende Cour- 
toisie. Die ununterbrochene Anwesenheit in Berlin scheine die Energie 
der Entschließung, die Härte und Stärke des Rückgrats zu beeinträchtigen. 
(Heiterkeit. Sehr richtig!) M an  wartet im Lande mit athemloser Span­
nung auf das Resultat des Parteitages, der die Entscheidung bringen 
soll, ob das konservative Prinzip oder ob der Opportunismus bei uns 
herrschen soll. Von Anfang an trat das Bestreben hervor, den Programm­
entwurf abzuschwächen. Wenn man noch im Unklaren gewesen wäre über 
die Ziele des Opportunismus in unserem Programm, so mußte der 
Artikel des „Kons. Wochenblattes" darüber die Augen öffnen, worin ein 
bekannter Herr in höhnendem Tone den Opportunismus verherrlicht. 
M it  einem Hohn ohne Gleichen setzt sich die eine Seite über ihre V er­
pflichtungen hinweg und weist die dargebotene Hand zurück. Redner 
begründet folgenden sodann von ihm und Kaufmann Rappo eingebrachten 
Antrag:

Der Parteitag wolle beschließen:
1 )in  Erwägung, daß die Einleitung zum Programmentwurf zu dem

Mißverständnisse führen kann, daß nunmehr zwei Programme be­

stehen, den einleitenden Satz wie folgt zu fassen: „Die deutsche 
konservative Partei hält es für geboten, in Anlehnung an die be­
währten Grundsätze, welche in ihrem Programm von 1876 ausge­
sprochen sind, zu den wesentlichen Aufgaben der Gegenwart in nach­
stehendem Programm Stellung zu nehmen";

2) in fernere Erwägung, daß die deutsche konservative Partei Aus­
schreitungen jeder Art bekämpft, in Punkt 1 des Programmentwurfes

. den Satz: „W ir verwerfen die Ausschreitungen des Antisemitismus" 
zu streichen;

3) mit diesen Abänderungen den Entw urf zum Programm zu erheben;
Dr. K lasing-B ielefeld . R ap p o -B e rlin .

' und fährt fort: W ir fürchten die angedrohte Abzweigung jenes oppor­
tunistischen Theiles der konservativen Partei nicht. Die historische Kon- 

j tinuität der Partei ist auch durch das neue Programm gewahrt. W ir  
, werden nickt zwei Programme, eines für den Sommer, eins für den 
i W inter haben, sondern nur eins, aber ein klares. Die Judenfrage ist 
' jetzt der Mittelpunkt aller politischen Fragen, der Brennpunkt des poli­

tischen Lebens. Deshalb muß die konservative Partei zur Judenfrage 
Stellung nehmen. Der unversöhnlichste Todfeind der konservativen Partei 
ist das Judenthum. Der pKitische Einfluß der konservativen Partei kann 
neben dem politischen Einfluß des Judenthums nicht bestehen. Gerade 
die Ausschreitungen des Antisemitismus haben dahin geführt, daß das 
Volk lechzt nach Führung in dieser Richtung. Wenn die Führung von 
den Konservativen nicht in die Hand genommen wird, so werden sie die 
Antisemiten in die Hand nehmen. Aber in dem Augenblick, in welchem 
in unserm Programm eine scharfe Stellung zur Judensrage zum A us­
druck kommt, geht die Führung ganz von selbst in unsere Hände über. 
Es liegt für die konservative Partei daher keine Nothwendigkeit vor, den 
Satz gegen die Ausschreitungen des Antisemitismus aufzunehmen. Es 
ist uns in Westfalen sehr unbequem, daß die Antisemiten das Alte Testament 
so angreifen (Beifall), zwischen uns und den Verächtern des Alten Testaments 
ist das Tischtuch entzwei geschnitten. Das bringen w ir klar zum Aus­
druck. Aber das Judenthum, die Schleppträger des Judenthums, die 
jüdische Presse macht sich weit größerer Ausschreitungen schuldig. Haben 
w ir es für nothwendig gehalten, dagegen aufzutreten? (Beifall). W ir  
haben doch dafür nickt zu sorgen, daß bei den Antisemiten alles in 
Ordnung ist. Ich bitte Sie, den Satz gegen die Ausschreitungen abzu­
lehnen. E r nimmt sich nur wie ein Diener gegen das Judenthum und 
wie eine Regung des Opportunismus. Es ist nickt gut, die Parteien 
zu vermischen. Die Grundsätze der Antisemiten schließen sie von uns aus. 
Aber w ir wollen sie auch nickt künstlich von uns abstoßen, sondern sie 
zu Konservativen erziehen. Wenn es nicht gelänge, diesen Satz zu 
streichen, dann hätte nicht das konservative Prinzip, sondern der Oppor­
tunismus und die Courtoisie gesiegt. Was den dritten Punkt des A n­
trages betrifft, so machen w ir eben keine grundsätzliche Opposition, sondern 
empfehlen Ihn en  im übrigen die ea bloe Annahme des Entwurfes mit 
Ausnahme des 8 14.

Der Vorsitzende verliest dann folgende Resolution:
„Die Frakiion der deutschen Konservativen des Reichstags hat wider­

spruchslos den Beschluß gefaßt: 1) an dem bisherigen Programm fest­
zuhalten, 2) den Vorstand der Wahlmänner der deutschen Konservativen 
zu ersuchen, dem Parteitage eine Erklärung vorzulegeu, in welcher 
Stellung zu den konkreten, zur Zeit>das öffentliche Leben beherrschenden 
Fragen zu nehmen ist. W ir erklären, daß w ir auch auf diesem Stand­
punkte verharren, demzufolge w ir an dem Programm von 1876 fest­
halten und den dem Parteitage vorzulegenden Entw urf lediglich als den 
Entwurf einer Erklärung zu den gegenwärtig das öffentliche Leben 
beherrschenden Fragen betrachten."

Die Verlesung wurde von der bereits unruhig werdenden Versamm­
lung vielfach von Schlußrufen unterbrochen und laut ertönte der R u f:  
„Namen." Der Vorsitzende verlas die Unterschriften: Ackermann, G raf 
Douglas, v. Helldorff, v. Flügge, Schier, v. Steinrück, Klemm, G raf 
Saldern-Ahlimb, v. Holleuser, v. Gerlack, Dodillet, v. Weisberg, G raf 
Kleist - Schmenzin, G raf Schliessen - Schwandt, Uhden, Cork (Minden), 
G raf Holstein, Hultzsch, D r. Hartmann (Plauen). Bei dem Namen 
v. Helldorff gab sich laute Opposition kund.

v. B l u m e n t h a l  wünscht den Satz gegen die Ausschreitungen des 
Antisemitismus beibehalten. M a n  müsse dem Radauantisemitlsmus 
entgegentreten, ebenso wie die Antisemiten den Konservativen entgegen­
treten. (Schlußrufe.) Der Antisemitismus habe schon sehr viel Ver-

Aus Prinzip.
E in  Ferienerlebniß von L. G ie s .

— ------------------  (Nachdruck verboten).
(9. Fortsetzung.)

A uf dem Platz unter den alten Buchen, wo am Nachmit­
tag der Skat geherrscht hatte, endete der Tanz m it einem w il­
den Galopp. Und dann schlug die Jugend hier ih r Reich auf, 
und Frohsinn und Uebermuth begannen das Szepter zu führen 
unter den mächtigen, alten Bäumen, die m it ernstem Rauschen 
auf da» bunte Treiben herabschauten.

Unter allgemeiner Lust und Fröhlichkeit schwanden dte 
Stunden rasch dahin.

Ich war nach Beendigung einer vergnügten Kegelpartie 
wieder nach dem Platz unter den Buchen zurückgekehrt, als ich 
bemerkte, daß Birkensee Loutse verstohlen beiseite winkte. E r 
flüsterte ih r einige W orte in 's  O h r und deutete nach dem Ende 
des Parks ; sie nickte und erwiderte gleichfalls leise. Ich konnte 
nur die Worte „meine F ra u ," „Ueberraschung" verstehen; im 
nächsten Augenblick war Louise schon in  dem Schalten der Bäume 
verschwunden.

Birkensee zog seine Uhr heraus und blickte eine Weile un­
verwandt auf das Z ifferblatt.

„Jetzt ist's Z e it !"  sagte er dann leise, steckte die Uhr ein 
und tra t näher an die Tanzenden heran. E r klatschte in  die 
Hände, worauf die Musik wie auf ein gegebenes Zeichen sofort 
verstummte.

„M eine Herrschaften!" rief er laut, aber seine Stimme 
klang vor Erregung heiser, „ich bitte, folgen S ie  m ir ! "

Alle» drängte herzu. „W as giebt es denn?" „Haben S ie  
noch eine Ueberraschung fü r uns?" „S ie  sind ja  unerschöpflich, 
Birkensee!" rief es durcheinander. Birkensee hatte m it geheim­
nißvollem Lächeln eine bunte Laterne ergriffen und sich an die 
Spitze des Zuges gestellt.

„ Ic h  weiß es," rie f Annchen Birkensee trium phirend, „jetzt 
w ird  das Feuerwerk abgebrannt!"

„D u  solltest es doch nicht sagen, Annchen," schall Marie» 
chen in  mißbilligendem Ton , „aber D u  bist immer die P lauder­
tasche."

*  q-

Weite Wiesenflächen, die zu dem Gute gehörten, dehnten 
sich am Ende des Parkes. Etwa zwanzig Schritt vom Rande 
desselben stand eine alte Linde, die als größter Baum der Um­
gegend bemerkenswerth war. Ich kannte den Platz, zu dem uns 
jetzt Birkensee führte, von einem früheren Besuch her, denn als 
w ir  unter den Bäumen des Parks hervortraten, lag die Wiese 
im  tiefen Dunkel, nur der alte Baum zeichnete sich düster vom 
sternenhellen Himmel ab.

„H a lt ! "  kommandirte Birkensee m it weithinschallender Stimme 
und im  selben Augenblick fuhr eine Rakete prasselnd in  die Lu ft, 
gleichzeitig überfluthete grünliches Licht die Wiese m it blendender 
Helle.

Bei dem so jäh auflodernden Schein wurde unter der Linde 
ein junges Menschenpaar sichtbar, das, Hand in  Hand, sich er­
schreckt nach der lachenden, plaudernden Menge umwandte. Der 
Schatten des Baumes lag auf ihren Gesichtern, sie waren trotz 
der geringen Entfernung nicht zu erkennen.

Lautlos verharrten die Festgäste bei diesem unerwarteten 
Anblick; da rief plötzlich die S tim m e der kleinen Anna:

„D as ist ja LouiSchen Rösfing und Werner N arden!" und 
wie ein P fe il schoß das K ind auf die beiden zu.

Jetzt kam Leben in  die Gesellschaft! Aber jenes unheim­
liche Leben, welches aus verstohlenem Geflüster und halbunter­
drücktem Lachen besteht. Dieses leise M urm eln und halblaute 
Getuschel, gerade hörbar genug, um die Ohren zu erreichen, fü r 
die es bestimmt ist; dieses Verwundern und Kopfschütteln und 
Emporheben der Blicke zum Himmel, der freundlich und klar 
aus M illionen  Augen auf menschliche Unvollkommenheit herab» 
sieht.

Birkensee stand wie ein P ilo t in  dieser leise brandenden 
F lu t, die nur darauf wartete, welche Richtung man ih r gab, um

entweder m it den trüben Wellen der Verleumdung das Glück 
einer Fam ilie  zu gefährden oder auf hohen Wogen der Feststim­
mung einem neuen B rautpaar entgegenzujubeln.

Jetzt blickte der Hausherr auf Frau Rösfing, die bleich, ei­
ner Ohnmacht nahe, bet diesem ih r unbegreiflichen Schauspiel 
auf meinem Arm  lehnte.

„W as ist da zu thun, theure F ra u ,"  flüsterte er der ge» 
ängstigten M u tte r zu. „ W ir  müssen die jungen Leute als Ver­
lobte proklamiren, wenn w ir sie den bösen Zungen nicht preis­
geben wollen."

„N atürlich, und das zwar sofort, ich autorisire S ie  dazu," 
sagte eine tiefe S tim m e hinter uns, und als w ir uns umwand­
ten, fiel der Schein des bengalischen Lichts auf das Gesicht 
Rösfing'S.

W ar es Hellmut oder Vollrad? Ich hätte es in  diesem 
Augenblick selbst nicht entscheiden mögen.

Nie werde ich den Ausdruck starren Entsetzens vergessen, m it 
dem Frau Rösfing auf ihren vermeintlichen Galten blickte. H ie lt 
sie ihn fü r wahnsinnig oder glaubte sie, ihre Phantasie spiegele 
ih r ein T rugb ild  vor?  Denn daß ih r prinzipientreuer Hausherr 
diese Worte ausspreche, mochte ih r doch wohl undenkbar erschei­
nen. Indessen ließ ih r Birkensee nicht Ze it zu irgend einer 
Bemerkung.

„M eine Herrschaften," rie f er lau t, eine Ueberraschung 
meiner verehrten Freundes Rösfing! Verlobung bei Raketen- 
knall und bengalischer Beleuchtung! D a er zu gerührt ist, um 
e» selbst zu thun, so erlaube ich m ir, Ihnen  das neue B ra u t­
paar hierm it vorzustellen: Louise Rösfing und Werner Narden, 
sie leben hoch!"

Alles stimmte jubelnd in  den R u f ein, und dann stürmte 
man den jungen Leuten entgegen, die jedenfalls nicht weniger 
von dieser plötzlichen Wendung der Dinge überrascht waren, als 
alle andern.

(Forsetzung folgt.)



wirrung angeregt. (R uf: Bei Ihnen  vielleicht! Lebhafte Heiterkeit.) 
M a n  müsse sich nicht nur gegen die Ansschreitungen, sondern auch gegen 
die Forderungen des Antisemitismus wenden. (Lebhafter Widerspruch.) 
(R uf: Welche denn? Stürmische Schlußrufe.) M a n  kann doch nicht 
zugleich konservativ sein und Ahlwardt wählen. (Stürmischer Widerspruch.) 
Wünschen Sie denn die konservativen Abgeordneten durch Antisemiten 
zu verdrängen? dann hätten S ie garnicht hierher zu kommen brauchen!

Landrentmeister v. O e r t z e n  (Mecklenburg) sprach für den Klasing- 
schen Antrag.

B ra u n -A rn s w a ld e . Meine Herren! Ich bin aus dem Wahlkreise 
Arnswalde. (Stürmischer Beifall.) Ich glaube ein ebenso guter Kon­
servativer zu sein, wie irgend einer, und habe doch für Ahlwardt gestimmt. 
(Sehr richtig! Bravo!)

Pastor B u r k h a r d t  tritt hauptsächlich für den Passus des Programm- 
entwurfs über die Stellung zum Christenthum ein. Unser Standpunkt 
muß unbedingt ein christlicher sein, denn das Christenthum ist die 
Quelle unserer Kraft, das Christenthum, das schoneinmal eine halb­
verfaulte Welt neu geschaffen hat. I n  ihm allein ist auch heute eine 
Erneuerung unseres Volkslebens zu finden.

Herr v. W a l d o w .  Ick bin auch aus Arnswalde. (Beifall.) Ich  
bin der konservative Gegenkandidat des Rektors Ahlwardt gewesen. 
Trotzdem habe ich bei der Stichwahl Ahlwardt meine Stimme gegeben. 
(Stürmisches Bravo!) Denn w ir Konservativen sind von der Erwägung 
ausgegangen, daß zehn Antisemiten immer besser sind, als e in  F re i­
sinniger. (Stürmischer Beifall.)

Seminardirektor Besig-Friedeberg, der auch für Ahlwardt gestimmt 
hat, bittet, an dem Passus „Ausschreitungen des Antisemitismus" fest­
zuhalten. (Nein, N e in !!)

v. V e r l a c h :  Ich bin nicht aus Arnswalde. Ich bin nicht der 
Meinung, daß w ir uns über Einzelheiten aus einzelnen Wahlkreisen zu 
unterhalten haben. W ir  haben hier von höheren Gesichtspunkten aus 
zu urtheilen. W ir müssen den Satz, der uns von den Antisemiten 
scheidet, streichen. Es kann den Konservativen nickt gestattet sein, philo- 
semitisch zu sein. Die konservative Partei ist früher eine Volkspartei 
gewesen. Jetzt scheint es, als ob sie es nicht mehr ist. W ir müssen das 
Christenthum nicht nur in der V o l k s s c h u l e  haben, sondern eine christ­
liche konfessionelle Erziehung in a l l e n  Schulen. (Bravo!) Sie können 
den Geist in den höhern Schulen nicht, meine Herren! I n  der Volks­
schule steht es besser. Da wird die Religion in den Mittelpunkt des 
Unterrichts gestellt, in den höheren Schulen ist sie nur nebensächlich 
behandelt. . . . Redner bittet das W ort „Volks" (N r. 1 Abs. 4) zu 
streichen.

M a l k e w i t z - S t e t t i n  spricht gegen die Erklärung der 21 Reichtags­
abgeordneten.

Beck-Nürnberg spricht von den Wirkungen des Sozialistengesetzes. 
M a n  solle die Todten bei den Todten lassen und nicht von neuen 
Sozialistengesetzen reden. F ü r ein neues Sozialistengesetz werde auch das 
Centrum nie zu haben sein. W ir auch nicht.

Hofprediger Stücker (jubelnd begrüßt): Ich möchte zuerst ein W ort 
über die Streichung des Satzes „Ausschreitungen des Antisemitismus" 
sagen. Daß dieser Satz fallen wird, halte ich bei d er Stimmung für 
selbstverständlich und will darüber kein W ort mehr verlieren. Doch ein 
W art der Beruhigung möchte ich noch sprechen über die Stellung der 
konservativen Partei zum Unzuchtsgesetz. Es ist unwahr, daß Herr 
v. Holleufer auf Rechnung und im Namen der konservativen Reichstags­
fraktion seine Stellung bezeichnet hat. Nach dem stenographischen Bericht 
hat er nur im Namen der Mehrzahl seiner „Freunde" gesprochen. E in  
Vertreter der konservativen Partei wird noch namens der Fraktion die 
Sache richtig und klar stellen, so daß unsere Freunde im Lande nicht 
die geringste Beunruhigung darüber zu empfinden brauchen. (Lebhaftes 
Bravo.) Zum Antrage Beck bezüglich der Streichung der Worte in 
Punkt 14 „durch die Gesetzgebung zu kennzeichnen und demgemäß mit 
den Machtmitteln der Staatsgewalt" bemerkt Redner: I m  Hinblick auf 
die Zukunft meine ich, daß es ein großer politischer Fehler ist, wenn man 
die Worte stehen läßt. W ir  wollen die vaterlandSlosen und umstürz- 
lerischen Anhänger der Sozialdemokratie energisch bekämpfen, bis w ir 
die Seuche aus dem Vaterlande los sind. Aber nur diese, die vater- 
landslos und Umstürzler sind. (Beifall.) Aus meiner vierzigjährigen E r ­
fahrung kann ich Ihn en  sagen, daß es unter den sogenannten Anhängern 
der Sozialdemokratie viele Leute giebt, die im tiefsten Grunde ihres 
Herzens uns viel näher stehen, als Bebel und Liebknecht. Aber sie 
glauben, daß die Sozialdemokratie einzig und allein die Interessen des 
armen und kleinen Mannes vertritt und deshalb stellen sie sich in ihre 
Reihen. Zeigen w ir ihnen, daß w ir ernstlich gewillt sind, die Interessen 
des vierten Standes und —  was ich noch für viel wichtiger halte —  die 
Interessen des Mittelstandes, des Handwerkers und kleinen Bauern, 
entschieden und kraftvoll wahrzunehmen, so werden sie gern zu uns 
herüberkommen. (Bravo!) Der seit langem zum ersten M ale wieder ver­
sammelte konservative Parteitag muß bestimmt erklären, daß er kein 
Ausnahmegesetz will. (Lebhafte Zustimmung.-) Nicht aus O pportunist 
(Heiterkeit), sondern aus Prinzip bin ich dafür, daß w ir diese Worte 
streichen. Unter den I ' / ,  M illionen Wählern, die zu unserm Schrecken 
für die Sozialdemokratie gestimmt haben, giebt es sehr viele Leute, welche 
aus falsch verstandenem Interesse die Sozialdemokraten wählen, aber 
Vaterland, Kirche und Thron nicht aufgeben wollen. Durch Annahme 
jener Sätze würden w ir jene Leute völlig in das sozialistische Lager hin­
eintreiben. (Sehr richtig.) Arbeiten w ir immer an der Seele des Volkes! 
D a drunten in der Tiefe des deutschen Volkes da liegen Schätze der 
Treue, der Königs-, Vaterlands- und Gottesliebe, die, köstlicher als der 
Nibelungenschatz, durch treue Arbeit sich heben lassen. Dann brauchen 
w ir kein Sozialistengesetz. (Stürmische Zustimmung.) Streichen Sie  
die Worte! Lasten Sie uns den Kampf führen mit dem ganzen Nach­
druck des deutschen Geistes und der Liebe des Christenthums. Dann  
werden sie bald besiegt liegen zu den Füßen des Vaterlandes und des 
Thrones. (Stürmische und andauernde Ovationen.)

(Fortsetzung folgt.)

Aokitische Hagesschau.
Der R e i c h s t a g  hat die erste Berathung des Etats zu 

Ende geführt. W ie viel dabei auch über die M ilitä rvorlage 
gesprochen worden ist, das Centrum, also die jetzt ausschlag­
gebende Parte i, hat sich zu keiner Erklärung über ihre S te llung­
nahme dazu herbeigelassen. Dann hat der Reichstag die sog. 
I s i  Heintze berathen, den durch den Prozeß Hetntze veranlaßten 
Gesetzentwurf, welcher bestimmt ist, die Unfittlichkeit durch Ver­
schärfungen des Strafgesetzes zu bekämpfen. E in Beschluß dar­
über ist noch nicht gefaßt; sicher ist, daß der E ntw urf in  der 
Kommission sehr wesentliche Modifikationen erfahren wird. Endlich 
wurden noch Interpellationen und In itia tivan träge  berathen. 
Gelegentlich einer In te rpe lla tion des Centrums, betreffend die 
Handwerkerfragen, wurde regierungsseitig an der ablehnenden 
Haltung gegenüber den Forderungen nach Befähigungsnachweis 
und Zwangsinnungen festgehalten; ob eine Vorlage, betreffend 
die Einrichtung von Handwcrkerkammern, noch im Laufe dieser 
Session zu erwarten ist, erscheint nach den Erklärungen des 
Staatssekretärs v. Bötticher mindestens sehr zweifelhaft.

I n  die Berathung der M i l i t ä r v o r l a g e  w ird der 
Reichstag voraussichtlich in  der kommenden Woche eintreten, 
woran sich unm itte lbar die Berathung der neuen Reichssteuer­
vorlagen schließen wird. Die letzteren bezwecken Verdoppelung 
der Brausteuer, Erhöhung der Branntweinsteuer und Verdoppe­
lung der Börsensteuer.

Der W a h l a u f r u f ,  wegen dessen Unterschreibung dem 
L a n d r a t h  des F r i e d e b e r g e r  K r e i s e s  eine ernste M iß ­
billigung vom M i n i s t e r  des I n n e r n  ertheilt worden ist, hat 
folgenden W o rtla u t: „D ie  unterzeichneten Konservativen stehen
nicht auf dem Boden der antisemitischen Parte i, auch können sie 
die Form der antisemitischen Agitation sich nicht zu eigen machen. 
Noch vie l weniger aber können sie die Grundsätze der deutsch- 
freisinnigen Parte i billigen, welche den Lebcnsbedingungen der 
Landwirthschaft, des Handwerks und der Arbeiter entgegen und 
der Bevölkerung unseres Wahlkreises schädlich find. Deshalb

bitten w ir  alle Parteigenossen, Rektor Ahlwardt zu wählen, 
zumal da eine W ahlenthaltung den S ieg des freisinnigen 
Kandidaten herbeiführen könnte."

I m  H a u s e  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d ­
n e t e n  bewegte sich am Mittwoch die Debatte über die Beant­
wortung der Interpellationen, betreffend die Auflösung des 
Reichenberger Stadtverordneten-Ksllegiums, fast ausschließlich in  
Vorwürfen, welche sich die Czechen und die Deutschen gegenseitig 
machten. —  Das EntlaflungSgesuch des deutschen Landsmann­
ministers, Grafen Kuenburg, ist, nachdem es aufrecht erhalten 
worden war, endlich angenommen worden.

Ludwig K o s s u  1 h liegt im  Sterben. E r war, wie aus 
T u r in  gemeldet w ird , erst vor einigen Tagen von einer schweren 
Erkrankung genesen; Mittwoch ist jedoch plötzlich ein Rückfall 
eingetreten und der Zustand des greisen Freiheitskämpfers hat 
sich so verschlimmert, daß die Aerzte keine Hoffnung auf Besserung 
geben.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  K a m m e r  wurde bei Berathung 
des Budgets des M inisterium s des Auswärtigen der Dreibunds- 
politik nahezu von allen Seiten volle Anerkennung zutheil, und 
es wurde die Annahme zurückgewiesen, als ob sich die Sympathien 
zwischen den a liirten Nationen verringert hätten. Eine Nyance 
tra t im  wesentlichen nur insofern hervor, als diejenigen, welche 
früher der Dreibundspolitik weniger hold gewesen, dafür C risp i 
verantwortlich machten. Erst der jetzige M inister des Auswärtigen 
B r in  habe es verstanden, dem Dreibund den richtigen Charakter 
zu geben. Diejenigen, welche noch heute dem Dreibund nicht 
sehr freundlich gegenüberstehen, brachten, soweit sich aus den 
vorliegenden Berichten erkennen läßt, ihre Abneigung nur in  sehr 
reservirtem Maße zum Ausdruck.

Das alte rekonstruirte f r a n z ö s i s c h e  K a b i n e t  soll 
beschlossen haben, dem Wunsche der P a n a m a -  U n t e r ­
s u c h u n g s k o m m i s s i o n  entsprechend eine Besichtigung der 
Leiche des Baron Reinach stattfinden zu lassen. Bekanntlich 
w ird behauptet, dieser Baron Reinach, durch dessen Hände die 
Bestechungsgelder in der Panama-Angelegenheit gegangen sind, 
und dessen Tod den Urhebern des Panamaskandals sehr unge­
legen kam, sei vergiftet worden. Andere wieder behaupten, er 
sei überhaupt nicht todt, sein Leichenbegängniß sei nur Komödie 
gewesen, der Sarg wäre einfach m it Steinen ausgefüllt. Der 
S turz des Kabinets Loubet war durch das Verlangen der Kammer 
veranlaßt worden, Reinachs Leiche auSzugraben, was nach obigem 
nun doch noch geschehen soll.

Das span i sche  M i n i s t e r i u m  C a n o v a s  hat am 
Mittwoch Abend seine Demission eingereicht. An seine Stelle 
w ird voraussichtlich ein M inisterium  Sagasta treten. A ls  M inister 
des Auswärtigen in  demselben w ird de A rm ijo  genannt, der 
schon früher M inister des Auswärtigen war.

D ie in  B rüffe l tagende M ü n z k o n f e r e n z  g ilt als ge­
scheitert. Von Deutschland und Oesterreich war dieselbe mehr 
aus Courteoisie gegen die Vereinigten Staaten von Amerika, 
welche die Konferenz angeregt halten, beschickt worden.

Im  e n g l i s c h e n  K a b i n e t  soll wegen des irischen 
Homerule-Entwurss eine Spaltung eingetreten sein, und man 
stellt ein Ausscheiden des Leiters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Lord Rosebery, in  Aussicht. Sollte Lord Rosebery wirklich zu­
rückzutreten veranlaßt sein, so würde dadurch das Vertrauen 
eines großen Theils der europäischen Mächte in  das Kabinet 
Gladstone nicht verstärkt werden.

D ie alte fast nur aus D e u t s c h - B a l t e n  bestehende 
M itauer Bürgergarde, die unter der Regierung des Kaisers 
P au l gegründet wurde, ist auf Befehl des Zaren aufgelöst 
worden. D ie Fahne, die Kaiser P au l der Garde geschenkt 
hatte, wurde der orthodoxen Kirche in  M ita u  zur Ausbewahrung 
überwiesen.

Eine neue A u s w a n d e r u n g  v o n  J u d e n  aus S ü d ­
r u ß l a n d  nach England steht bevor; fü r die nächsten vierzehn 
Tage find 2700 Auswanderer angezeigt.

Der gegenwärtige Präsident der Vereinigten Staaten, 
H a r r i s  on, der bis zum 4. März nächsten Jahres noch das 
Heft in der Hand behält, hat den 53. Kongreß der Vereinigten 
Staaten m it einer Botschaft eröffnet, welche m it einem Loblied 
auf den Wohlstand des Landes anhebt, der natürlich nur die 
Folge der M ac-K in ley-B ill sein kann. Dann w ird darüber ge­
jammert, daß die Mac-Kinlcy B il l beseitigt werden soll, und m it 
Bestimmtheit zu erkennen gegeben, daß vor Ablauf eines V ierte l­
jahres von einer Tartsrevifion nicht die Rede sein könne. D ie 
Botschaft prophezeit den Fabrikanten und Arbeitern schlimme 
Zeiten als Ergebniß der neuen Zollpolitik. Diese Kassandra- 
Rufe werden wirkungslos verhallen. D ie Vereinigten Staaten 
haben sich unter der Herrschaft des Schutzzolls finanziell glänzend 
entwickelt, und wenn sie jetzt von dem Prohibitivsystem, welches 
durch die M ac-K in ley-B ill herbeigeführt wurde, zu einer maß­
volleren Schutzzollpolitik zurückzukehren, so w ird ihre B lüte gewiß 
nicht darunter leiden.

Deutsches gleich.
B e r l in ,  8. Dezember 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser ließ heute früh in Hannover 
die Garnison alarm iren und rückte an der Spitze derselben zu 
einer Felddienstübung aus.

—  Der gestrige parlamentarische Abend bei dem Reichs­
kanzler Grafen C aprivi war von etwa 400 Personen besucht. 
Das Gros bildeten die M itglieder des Reichstages aus fast allen 
Parte ien; im besonderen hatte die freisinnige Parte i ein zahl­
reiches Kontingent gestellt. D ie StaatSminister, Staatssekretäre, 
M itglieder des Bundesrathes, Präsidenten der Reichsämter waren 
fast vollzählig anwesend. Unter den erschienenen Staatsministern 
sah man auch die Herren von Maybach, Frhrn. von Lucius, von 
Friedberg, General von Verdy u. a. Besonders zahlreich war 
die ZeitungSwelt in  Redakteuren und Korrespondenten hervor­
ragender in- und ausländischer Zeitungen vertreten. D ie P o litik  
wurde, wie die „V o ff. Z tg ." vernimmt, im  großen und ganzen 
nur gestreift. Lebhafter seien die Tagesereignisse besprochen 
worden und es sei unschwer zu errathen gewesen, um welche 
Dinge die langen und eindringenden Unterhaltungen des Justiz­
ministers von Schelling m it dem Polizeipräsidenten und jener 
Gruppe sich drehten, die den Abg. Munckel umdrängten.

—  Der Reichskommissar fü r die Weltausstellung in  
Chicago, Geh. Regierungsrath Wermuth, hat seinen Amtssitz 
nunmehr nach Chicago verlegt. M it  seiner Vertretung in  den 
von hier aus wahrzunehmenden Geschäften des ReichSkommiffartatS 
ist Regierungsrath D r. Richter beauftragt worden.

—  D ie sächsische evangelisch - lutherische Landessynode Hai 
die Vorlage betreffs E inführung eines einheitlichen Bußtages in 
Deutschland einstimmig angenommen.

—  Der preufißische Kultusminister hat die Provinzialschul- 
kollegien veranlaßt, den Nachforschungen der Gesellschaft fü r 
deutsche Erziehungs- und Schulgcschtchte förderlich zu sein und 
Interesse fü r die Sache zu wecken. D ie Leiter höherer Lehr­
anstalten sollen nach dem Wunsche des M inisters, soweit die 
M itte l fü r Bibliothekszwecke es gestatten, die Veröffentlichungen 
der Gesellschaft anschaffen und die Jahresprogramme der ihnen 
anvertrauten Schulen fü r Zwecke der Schulgeschichte noch mehr, 
als e« bisher mehrfach schon geschehen ist, nutzbar machen. Durch 
solche Einzelforschungen, in  richtiger methodischer Weise angestellt, 
w ird nicht allein die Wissenschaft als solche gefördert, sondern 
auch das Interesse weiter Kreise fü r die Schule mehr gezweckt 
werden, als durch manche andere Abhandlungen, die in  Schul- 
programmen veröffentlicht zu werden pflegen.

—  I m  Kultusm inisterium w ird eine Novelle zu dem Pen- 
fionsgesetz fü r Lehrer und Lehrerinnen von 1885 vorbereitet. 
I n  derselben w ird  die B ildung  von Kommunalverbänden zur 
Erleichterung der Gemeinden fü r die bezüglichen Lasten vorge­
schlagen. Der E n tw urf w ird dem Landtage wahrscheinlich nach 
Neujahr zugehen.

—  Im  Reichstage w ird von den Vertretern de« Bime- 
tallismus eine In te rpe lla tion  über die Haltung der deutschen 
Delegtrten auf der Brüsseler Münzkonferenz eingebracht.

—  Der dem Abgeordnetenhause zugegangene Gesetzentwurf 
betreffend die Verbesserung des Volksschulwesens und des Dienst­
einkommens der Volksschullehrer bestimmt in  dem Hauptsatz: die 
in  § 82 des Einkommensteuergesetzes vom 24. J u n i 1891 be­
stimmten Ueberschüsse aus dem Ertrage der Einkommensteuer fü r 
kie Ze it bis zum 1. A p r il 1895 sind zu den allgemeinen StaatS- 
jonds zu vereinnahmen. Dagegen find vom 1. A p r il 1895 ab 
du Beihilfen an die Schulverbände wegen Unvermögens 1. fü r 
die Verbesserung des Diensteinkommens der Lehrer und Lehrer­
rinnen an öffentlichen Volksschulen jährlich 3 000 000 M ., 2. fü r 
Volksschuibauten und deren Ausstattung jährlich 1000  000 M ., 
sowie 6 000 000 Mk. einmalig aus dem allgemeinen Staatsfonds 
neu bereit zu stellen.

—  Das landwirthschaftliche Provinzialverein fü r die Mark 
Brandenburg und die Niederlausitz beschloß im  Verlaufe seines 
Kongresses, in  Sachen der Alters- und Invalidenversicherung des 
landwirthschastlichen Gesindes dahin bei den Behörden vorstellig 
zu werden, daß die BeitragSrate fü r die jugendlichen Arbeiter 
von 16— 18 Jahren nach der 1. Lohnklaffe, nicht, wie dies jetzt 
vorgesehen, nach der 2. Klasse, berechnet werde.

—  A is  den hochstehenden Offizier, an welchen sich Baron 
von Langen in  der Ahlwardtfchen Angelegenheit wandte, nennt 
die „S taa tsb .-Z tg ." den General v. Schliessen.

—  Wie freisinnige B lä tte r mittheilen, würden den Antrag 
im Reichstag auf Einstellung des Strafverfahrens gegen Ahlwardt 
auf Anregung des Abg. Liebermann von Sonnenberg 16 kon­
servative und antisemitische Abgeordnete stellen.

—  Oberlehrer D r. P au l Förster ist, wie der „N . D . Z tg ." 
mitgetheilt w ird, aus der deutsch-sozialen Parte ile itung ausge­
treten.

—  Die preußischen Eisenbahnen bezw. die Bahnhöfe und 
die Eisenbahnwagen werden nicht der Reklame dienstbar gemacht 
werden. E in  bezüglicher Vorschlag, welcher dem Fiskus Erträg­
nisse von mehreren M illionen M ark aus dieser Einnahmequelle 
in  Aussicht stellte, ist endgiltig abgelehnt worden. Unter den 
Gründen, die zu diesem Beschlusse Veranlassung gegeben haben, 
ist auch dieser ausschlaggebend gewesen, daß man durch die staat­
liche Organisation des Anzeigewesens die Privatindustrie nicht 
schädigen wolle.

—  D ie Tagespresse durchläuft eine Meldung des „Reuter- 
schen Bureaus", derzufolge der preußische Armee-Mufik-Jnspicient 
den Befehl erhalten habe, aus sämmtlichen deutschen M ili tä r ­
kapellen Musiker zur B ildung von zwei vollen neuen Musikkorps 
fü r die Chicagoer Weltausstellung auszuwählen. Hierzu bemerkt 
der „Reichsanzeiger": E in derartiger Befehl ist nicht ertheilt 
worden. Es werden weder geschlossene noch aus aktiven M ann­
schaften besonders zusammengesetzte Militär-Musikkapellen nach 
Chicago beurlaubt werden.

—  D ie Handelsgesellschaft in F irm a „D ie  Post Kayßler
u. Co.", welche bisher die Zeitung „P os t" herausgab, hat sich 
aufgelöst, das Geschäft derselben ist aus eine auf Grundlage des 
neuen Gesetzes begründete Gesellschaft „D ie  Post, Gesellschaft m it 
beschränkter H aftung" fü r den Betrag von 240000  M . überge­
gangen. A ls  Stammeinlagen des Kapita ls in  gleicher Höhe haben 
übernommen: Geh. Kommerzienrath Frhr. v. Stumm-Halberg 
23 000 M ., Herzog v. Ratibor 20000  M .. Legationsrath a. D. 
W ilhelm  v. Neumann zu Gerbstadt 5 000 M ., O tto Fürst zu 
Stolberg-Wernigerode 50 000 M ., Konsul a. D . Rudolf Stengel 
zu S taß fu rt 22000  M ., Hans Heinrich Fürst von Pleß 26 000 
M ., Staatsminister D r. Rob. F rhr. Lucius v. Lallhausen 15 000 
M ., Hugo Fürst zu Hohenlohe-Oehringen 18 000 M ., Fred. G raf
v. Frankenberg T illow itz 15 000 M ., Ernst Frhr. v. Eckardtstein- 
Prötzel 6 000 M ., Andreas G ra f v. Maltzan 5 000 M ., Geh. 
Ober-Regterungsrath Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch 4 0 0 0  M ., 
Ernst F rhr. v. Falkenhausen auf Btelau 19 000 M ., Fürst v. Hatz- 
feldt-Trachenberg 6 000 M .

—  Die Gesammizahl der während der Monate A p ril bis 
September 1892 bet den 16 der preußischen KonttngentS- 
Verwaltung angehörigen Armeekorps von Hitzschlag befallenen 
Mannschaften betrug amtlicher M itthe ilung zufolge 198. Von 
den Erkrankten starben elf. I m  vorigen Jahre betrug die 
Zahl der während des gleichen Zeitraums vorgekommenen 
Erkrankungen 121 m it 6 Todesfällen. A u f die Ze it der Herbst­
übungen, die in  diesem Jahre besonder« heißen Monate August 
und September, entfielen 106 Erkrankungen m it 6 Todesfällen 
gegen 55 m it 2 Todesfällen im Vorjahre.

—  S e it der Eröffnung des Musterregisters am 1. A p ril 
1876 find im „Reichsanzeiger" Bekanntmachungen über 
1 052 870 neu geschützte Muster und Modelle (303 311 plastische 
und 750 559 Flächenmuster) veröffentlicht worden, darunter 
6969 von Ausländern niedergelegte (von Oesterretchern 4911, 
Franzosen 879, Engländern 433, Spaniern 21, Nordamerikanern 
258, Belgiern 401, Norwegern 10, Schweden 7, Ita lie n e rn  47 
und Schweizern 2.)



Ausland.
Rom, 7. Dezember. Heule ist an den Fürstbischof Kopp 

und den Erzbischof Krementz die Anzeige abgegangen, daß sie 
im nächsten Konsistorium zu Kardinälen ernannt werden. B is ­
her ist die Ernennung von zehn Kardinälen sicher, darunter vier 
Italiener. D as Gerücht, Fürstprimas Vaszary werde nicht er­
nannt, ist falsch.

P etersb u rg , 6. Dezbr. D ie hier wohnhaften deutschen S taa ts­
angehörigen harten gestern zu Ehren des bisherigen deutschen 
Botschafters v. Schweinitz ein Abschieds-Dtner veranstaltet, an 
welchem gegen 500  Personen theilnahmen. Der scheidende B ot­
schafter brachte dabei einen Trinkspruch auf sämmtliche deutschen 
Bundesfürsten und Regierungen aus.

Washington, 8. Dezember. Der Senator Htll-New-Aork 
brachte im S en at einen Gesetzentwurf betreffend die Abschaffung 
der Sherman-Akte über den Silberankauf ein._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Nrovinzialnachrichten.
S t r a s b u r g ,  8 . Dezem ber. (B azar. Schneegestöber). Gestern fand  

zum Besten  des hiesigen W aisenhauses ein B azar statt. Derselbe w a r  
Ziemlich stark besucht und brachte ca. 1000  M ark ein . D ie  nicht ver­
kauften Sachen  sollen verlost w erden und dürften noch eine erkleckliche 
S u m m e abw erfen . —  I n  der vergangenen  Wocke sind hier große M assen  
Schnee gefallen , und noch im m er dauert das Schneegestöber fort. D er  
Verkehr au f L andw egen, Chausseen und E isenbahn ist sehr erschwert, 
infolgedessen auch die Postsachen häufig verspätet eintreffen.

D a n z ig . 7 . Dezember. (L a n d r a th s-J u b ilä u m ). Herr G eheim er 
R egierungsrath  v. Gramatzki begeht am 12. d. M . sein 25jäh riges  
J u b ilä u m  alS Landrath. A u s  dieser V eranlassung wird demselben am  
gen annten  T age von B ew oh n ern  des früheren Landkreise- D anzig  ein  
E hrenangebinde überreicht und ihm dann ein Festm ahl im Schützenhause 
gegeben werden.

0  P o s e n , 8. Dezember. (W arthe-Eindeichung. Sckneeabsuhr). D ie  
Kosten für das vom hiesigen Stadtbauinspektor Wulsch entw orfene W arthe- 
eindeichungsprojekt betragen 2  7 5 0 0 0 0  Mk. D a v o n  entfallen  3 00  0 0 0  Mk. 
für G rund- und N utzu ngs - Entschädigungen, 9 99  0 0 0  Mk. für E in -  
deichungen, 2 7 5 0 0 0  Mk. für Verbesserungen der W artheflut, 6 60  0 0 0  Mk. 
für Verbesserungen der B ln n en v o rflu t, 1 4 1 0 0 0  Mk. für den Sicherheits- 
hafen, 9 0 0 0 0  Mk. für die E tsenbahnanlagen , 16 0 0 0  Mk. für die neue  
Schrodkabrücke und 125 0 0 0  Mk. für die B a u le itu n g  und I n sg e m e in .

I n f o lg e  des kolossalen Schneefalls  in  den letzten T agen  mußte die 
städtische V erw altu n g  gestern noch 9 0 , heute noch 8 0  W agen  zur Abfuhr  
des Schnees annehm en.

P o se n , 6. Dezember. (Durch eine D ynam itp atron e verunglückt). D er  
Nachlässigkeit bei der B ehan d lu n g  der D y n a m itp atron en  in  den K ohlen­
bergwerken ist am M ittw och au f dem B ah n h of in  B o ja n o w o  wieder ein  
M enschenleben zum O pfer gefallen . A ls  au f einer Lokom otive der 
Heizer K ohlen nachschaufelte, flog plötzlich unter furchtbarem K nall die 
starke V orderw and des F eu erra u m s m it der schweren Eisenthür a u s ­
einander und schleuderte den Heizer in  w eitem  B o g e n  über den Tender  
in  den Schnee, w o derselbe todt liegen blieb. Auch der Lokom otivführer, 
der jedoch mehr seitw ärts gestanden hatte, w ar herabgew orfen aber nicht 
w eiter schwer verletzt worden. E s  ist fast a ls  e in  W under zu betrach­
ten , daß der Kessel der M aschine nicht gleichfalls explodirt ist.

^  (P os. Z tg .)
O stro w o , 7 . Dezember. (Ueber die E rm ordung des Oberwachtm eifters 

M arschner a u s  Kempen), über die w ir schon kurz berichtet haben, geht 
der „Posener Z tg." noch folgender genauere Bericht zu: Am  S on n ab en d  
Abend gegen 10 Uhr hörten mehrere E m w oh ner des D orfes D onaborow  
einen Schuß fallen. B a ld  darauf kam ein gesatteltes Pferd gegen das 
D orf gerannt, welches, alS es die M ä n n er  bemerkte, sofort wieder zurück- 
galoppirte. D ie M ä n n er  folgten  dem Pferde und stießen dabei aus die 
Leiche des O berwachtmeisters M arschner, welcher au f dem Rücken lag . 
D ie noch in  der Nacht angestellte Untersuchung ergab fo lgendes: M . w ar  
auf dem Jankow -B iadaszker W ege geritten, und die S p u r e n  zeigten, daß 
er einen Menschen verfolgte. B ei einer F u rt w ar M . vom  Pferde ab­
gestiegen und verfolgte, dieses führend, den M enschen. Ca. 36  M eter  
von der F u r t  auf T erritorium  Jan k o w  in  der N ähe vereinzelter Kiefern  
ist M arscdner von dem M enschen, welcher jedenfalls ein  W ilddieb w ar, 
erschosien worden. D ie Schrotladung ist dem M . hinter dem linken O hr  
in  den Kopf durch das sogenannte kleine G ehirn bis in  den M u n d  ge­
drungen, w o sie stecken blieb. M . ist höchstens 5 0  J a h re  a lt, hat bereits 
erwachsene und auch noch jüngere Kinder, ist ca. 2 0  J ah re  im M ilitä r ­
dienst gewesen und w ar lange J a h re  hindurch Oberwachtmeister in  F r a u ­
stadt. M a n  soll dem M örder bereits au f der S p u r  sein.

Lokalnachrichten.
T h o r » , 9 . Dezem ber 1892.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .
E i s - n b a h n d i r e k t i o n  z u  B r o m b e r g ) .  E rn a n n t ist der Tele- 
graphen-Aufseher Nützet in Brom berg zum Telegraphenaufseher. Versetzt 
ist der Betriebssekretär W i s s e l i n c k  in  T horn nach Osterode i. Ostpr. 
D ie P r ü fu n g  haben bestanden die S ta tion S asp iran ten  Kulicks in  B elgard  
P o lz in  in  L abes und  N euber in Friedeberg N .-M . zum S t a t io n s ­
Aisistenten. ,

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  D er G utspächter Pranzka zu G ierkowo im  
Kreise T horn ist zum Am tSvorfteher für den Am tsbezirk T annhagen  
bestellt.

—  ( N e u e  S i g n a l o r d n u n g ) .  D ie vom  1. J a n u a r  1893  ab 
in  K raft tretende neue S ig n a lo r d n u n g  sür die E isenbahnen D eutschlands 
schreibt die S ig n a le  zum E insteigen m it der Bahnsteigglocke nicht mehr 
vor. W ie es heißt, sollen die S ig n a le  vom 1. J a n u a r  ab überall fort­
fallen . E s  ist zu fürchten, daß au f kleineren B ahnhöfen  hieraus vielfache 
Unzuträglichkeiten entstehen werden.

—  ( S c h n e e v e r w e h u n g e n  i n  P o l e n ) .  S e i t  drei T agen  
sind in  ganz P o le n  große Schneeverw ehungen  eingetreten. D er Verkehr 
auf allen B ah n en  erleidet bedeutende Unterbrechungen. Z w ei Z üge der 
W arschau - W iener B a h n  sind im Schnee stecken geblieben. Zwischen 
A lexandrow » und S o sn o w ic e  sind über 2 0 0 0  Arbeiter m it W egräum en  
des S chnees von  der Bahnstrecke beschäftigt. I n  W arschau ist der Pserde- 
bahnverkehr unterbrochen.

( D e r  G e h e i m e  r u s s i s c h e  S t a a t s r a t h ,  H e r r  
A l e x a n d e r  v.  K u m a n i n ) ,  welcher in  der M ontagssitzun g  des 
hiesigen Schw urgerichts so interessante Ausschlüsse über den V ertrieb  
gefälschter R u belnoten  gab, ist a ls  Vertreter des russischen F in a n z ­
m in isterium s bei der russischen Botschaft in  B e r lin , der er seit fast 3 0  
J a h r e n  angehörte, abberufen worden. W ie er das V ertrauen  der zah l­
reichen russischen F inanzm in ister genoß, die in  dieser lan g en  Zeit auf  
einander folgten , so erfreute er sich auch des W o h lw ollen s der B er lin er  
kaufmännischen und fin anziellen  Kreise. Z eitw eise w a r  H err v. K. auch 
beauftragt, die In teressen  des russischen F inanzm in isterium s in  W ien  
w ahrzunehm en. S e itd em  W ischnegradsky sein A bsperrungssystem  gegen­
über Deutschland inszenirt hatte, w urde seine S te llu n g  allmählich u n ­
haltbar.

—  ( L a n d w e h r v e r e i n ) .  M o rgen  Abend 8  Uhr findet eine H au p t­
versam m lung bei N ic o ls i  statt, in  der nach E rled igu ng  des geschäftlichen 
T heils ein V ortrag gehalten werden w ird.

—  ( I m  H a n d w e r k e r v e r e i n )  hielt gestern Abend H err Professor  
Boethke ein en  V ortrag  über die „ A n fä n ge  der K artenzeichnung". D er  
Herr V ortragende w u ßte den vorliegenden  S to ff  so anregend zu gestalten, 
daß die A nw esenden m it großer Aufmerksamkeit seinen A u sfü h ru n g en  
folgten , die durch Reproduktionen der ä lteren Landkarten und H and- 
Zeichnungen au f einer W andtafel erläutert w urden . E ingehend w urden  
in  dem V ortrage nam entlich die Verdienste des P to le m ä u s  um  die geo­
graphische Wissenschaft gew ürdigt, der au f die Grundsätze des M e r in o s  
von  T y ru s , des B egrü n d ers derselben, fußte.

—  (T H ö r n e r  B e a m t e n v e r e i n ) .  D er E in la d u n g  zum W urst­
essen am gestrigen Abend w aren  M itg lied er und G äste zahlreich gefolgt, 
so daß sämmtliche R ä u m e in  „ T iv o li"  gefüllt w aren . A n  lan gen  T afeln  
ließ m an  sich die sehr schmackhaft zubereitete W urst wohlschmecken. 
Fröhlicher Liedersang w ürzte das M a h l und brachte die T heilnehm er  
in  eine vergnügte S tim m u n g , die durch heitere V ortrüge einer stimm- 
begabten D am e und verschiedene Scherzaufgaben seitens e in es H errn  
noch mehr gehoben w urde. D en  Sch luß  bildete ein  Tänzchen.

—  ( T h a u  w e i t e r ) .  M it  dem gestrigen Abend trat ein  m ilder S ü d ­
westwind ein , der unS T hauw etter brachte. H eute sind nicht nu r die 
S traß en rein igungSkolonen , sondern auch von  den H ausbesitzern ange­

nom m ene A rbeiter dam it beschäftigt, T rotto irs und R innsteine von E is  
und Schnee zu rein igen .

—  ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der gestrigen S itzu ng  fungirten  a ls  
Beisitzer die Herren Landgerichtsrath Kah und Gerichtsassessor von  
Lukowicz. D ie  S ta a tsan w altsch a ft vertrat Herr S ta a ts a n w a lt  Buchholtz. 
A ls  Geschworene nahm en folgende H erren an der S itzu ng  theil: Besitzer 
H ugo J op p e-C u lm . N eudorf, Besitzer Richard von  Zeddelm ann-Rudak, 
Bürgerm eister a. D . E d w in  K aüw eit-C ulm , Am tsvorsteher J o h a n n  J a b s -  
Schwarzbruch, Zimmermeister A rthur Meseck-Culm, Sem inarlehrer B e r n ­
hard K ow alew ski-L öbau, M aurerm eister B ernhard Ulm er-Culm see, Z im m er­
meister O skar W elde-Culm see, G emeindevorsteher Heinrich R aguse-Schw arz- 
bruck, A dm inistrator P a u l R unge-K arbow o, Besitzer August M arohn- 
G urske, H otelier Robert Lorenz-C ulm . —  Z ur V erhandlung kam die 
Strafsache gegen den K aufm ann  S ieg fr ied  W ollenberg a u s  D resden  und  
den K aufm ann D avid  W ollenberg a u s  G ollub w egen wissentlichen 
M ein eid es. D er der Anklage zu G runde liegende Sachverhalt ist fo l­
gender: D avid  W ollenberg betreibt seit vielen  J ah ren  in  G ollub ein  
Speditionsgeschäft, in  welchem ihm sein S o h n , der Angeklagte S iegfried  
W ollenberg, bis zum vorigen  J a h re  behilflich gewesen ist. I m  Som m er  
1890  kam zu S ieg fr ied  W ollenberg der K aufm ann Feibusch a u s  G ollub  
m it einem fremden H errn und fragte ihn, ob er 55  B a llen  Schaffelle 
nach B ahnhof Schönste zum W eitertransport nach B e r lin  fahren könne. 
S ieg fr ied  W ollenberg sagte zu und w urde m it dem fremden H errn, der 
der Reisende der H and lung  Kristeller a u s  B er lin  w ar, auf einen P r e is  
von  30  Mk. pro Ctr. ein ig . H ierbei wurde ausdrücklich verabredet, daß 
der T ran sport per B ah n  in einem  geschlossenen W agen erfolgen solle. 
S ieg fr ied  W ollenberg schaffte ein ige T age darauf die F e ll-  nach Schönste, 
verlud dieselben aber nicht in  einem  geschlossenen sondern in einem  
offenen E isenbahnw agen. D ie  F o lge  davon w ar, daß die Felle  durch 
die Nässe des Regenw asstrS litten  und bei A nkunft in  B er lin  den ge­
ringeren W erth von  nur 1 000  Mk. hatten. D ie H andlung  Kristeller 
machte ihren Schadenersatzanspruch zunächst gegen die E isenbahnverw al­
tung  geltend, g ing  dann aber gegen den Angeklagten D avid  W ollenberg  
vor, w eil die B a h n verw altu n g  sich w eigerte, Z ah lung  zu leisten. Auch 
D avid  W ollenberg zahlte gütlich nicht, w o rau f ihn die F irm a  Kristeller 
bei dem hiesigen Landgerichte verklagte. D avid  W ollenberg behauptete, 
daß er in  gar keiner G eschäftsverbindung m it Kristeller gestanden und  
daß sein S o h n  S ieg fr ied  das vorliegende Geschäft für seine eigene Rech­
n u n g  und G efahr abgeschlossen habe. S ieg fr ied  W ollenberg wurde in  
diesem Prozesse a ls  Zeuge vernom m en und vor seiner V ernehm ung be­
lehrt, daß er berechtigt sei, sein Z eugn iß  gegen seinen V ater zu ver­
w eigern. E r machte von  diesem Rechte keinen Gebrauch, sondern bekun­
dete eidlich, daß er das gedachte Geschäft für seine eigene Rechnung ab­
geschlossen habe und daß dabei nicht verabredet worden sei, daß der 
T ran sp ort der Felle  in  einem  geschlossenen W agen erfolgen solle. E s  
wurde dann noch in  dem Prozesse dem D avid  W ollenberg ein Eid dahin- 
lautend auferlegt, daß er den m it D avid  W ollenberg unterzeichneten 
Frachtbrief bezüglich des F e lltra n sp o rtes  weder selbst unterschrieben, noch 
jem anden beauftragte, denselben für ihn auszufü llen  und zu u n ter­
schreiben. D avid  W ollenbenberg leist,te diesen Eid und soll sich dadurch 
des M ein eid es schuldig gemacht haben, ebenso w ie sein S o h n  hinsichtlich 
seines eidlichen Zeugnisses. D ie  Angeklagten bestritten die Anklage. D ie  
B ew eisau fn ah m e überzeugte die Geschworenen jedoch von  der Schuld  der 
Angeklagten. S ie  bejahten die Schuldfragen  und demzufolge w urde 
S ieg fr ied  W ollenberg zu 3 J a h ren  Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche D auer verurtheilt. V on  der S tr a fe  w urden ihm  
5 M o n a te  a ls  durch die erlittene U ntersuchungshaft abgerechnet. E ine  
gleich hohe S tr a fe  w urde auch gegen D avid  W ollenberg festgesetzt, ihm  
w urden  aber nur 2  M on ate  U ntersuchungshaft in Anrechnung gebracht. 
Beide Angeklagten w urden auch sür dauernd unfähig  erklärt, a ls  Zeugen  
oder Sachverständige eidlich vernom m en zu werden.

—  I n  der heutigen S itzu n g  führte Herr Landgerichtsdirektor 
Wünsche den Vorsitz, a ls  Beisitzer fungirten  die Herren Landgerickts- 
rath G uttm an n  und Landrichter B lan ce. D ie S taatsan w altsch aft  
vertrat Herr S ta a t -a n w a lt  M eyer. AlS Geschworene nahm en folgende 
Herren an der S itzu n g  theil: Rittergutsbesitzer W egner-O staSzewo, 
Adm inistrator P a u l R unge-K arbow o, Besitzer H ugo Joppe-C ulm . N eudorf, 
Gemeindevorsteher Heinrich Raguse-Schwarzbruck, Bankier L ou is Hirsch. 
berg-C ulm , Posthalter Karl H erzberg-Culm , S em inarlehrer B ernhard  
K ow alew sk i-L öbau , Besitzer Friedrich H o rst-B o ro w n o , Zimmermeister 
Albert S äm lz-C u lm , Am tsvorsteher J o h a n n  Jabs-Schw arzbruch , G u ts ­
besitzer O tto  Frohw erk-Sugainko. —  Z ur V erhandlung kamen zwei 
Sachen. D ie  erstere betraf den A rbeiter A ndreas Buczkowski a u s  
Mocker, z. Z . in  H aft, welcher sich wegen vorsätzlicher B randstiftung  zu 
verantw orten  hatte. D er der Anklage zu G runde liegende Sachverhalt 
ist folgender: D er Angeklagte w ohnte m it der K äthnerw ittw e J u lia n n a  
S a g iersk i in Kaldunek in dem der letzteren gehörigen H ause. Am  
25. J u l i  cr. entstand au f dem B odenräum e der Sagierski'schen W ohnung  
um die M ittag sze it F euer, das nicht nu r das Sagierski'sche H a u s, 
sondern auch eine u n w eit belegene Scheune des G astw irths Czarski e in ­
äscherte. D a s  Sagierski'sche W ohnhaus befand sich in  einem  schlechten 
baulichen Zustande und w ar schon sehr einer gründlichen R eparatur be­
dürftig. E s  ist vor etw a 5 0  J a h ren  erbaut w orden und w ar z. Z . des 
B ra n d e- m it 1 420  Mk. gegen Feuersgefahr versickert, während k le in e n  
wirklichen W erth von  n u r 3 00  Mk. hatte. D er Verdacht der B ran d ­
stiftung lenkte sich sofort bei Ausbruch deS F eu ers  auf den Angeklagten. 
E r ist der B etter der W ittw e S a giersk a , w ohnte bei dieser und wurde  
von  ihr beköstigt. O ftm a ls  vor Ausdruck des B ran d es, w en n  die Rede 
auf die R eparatur des Sagierski'schen H auses kam, äußerte Angeklagter, 
daß sich eine solche nicht recht lohne, daß für das Feuerversicherungsgeld  
sich ein neues H a u s ausbauen ließe und dann für die S a g iersk a  noch 
G eld übrig bliebe. Kurz vor Ausbruch deS F eu ers  zündete Angeklagter 
sich eine C igarre an und begab sich m it ihr und einem  Sacke au f den 
H ausboden, von w o er nach ein igen M in u ten  zurückkehrte und dann sich 
von  H ause entfernte. E tw a  10 M in u ten  nach seinem F o rtga n ge  ge­
w ahrte m an daS F euer. Angeklagter behauptet unschuldig zu sein. D a s  
B ew eism ater ia l reichte nicht a u s , die Geschworenen von  seiner Schuld  
zu überführen. S i e  verneinten  die Sckuldfrage, w o rau f derselbe frei­
gesprochen w urde. —  D ie  zweite Sache gegen den Arbeiter J o se f  Klemp 
auS M lyn iec  w egen Urkundenfälschung und versuchten B etru ges  w urde  
vertagt, w eil noch Z eugen geladen werden sollen.

—  ( E c h w e i n e t r a n  S p o r t ) .  H eute traf über O ttlotschin ein  T r a n s ­
port von  3 50  russischen Schw einen  hier ein . E s  ist dies der größte 
T ran sp ort seit G enehm igung der E in fuhr von  russischen Schw einen .

—  ( P o l i z e i  b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w u rd en  9  
P ersonen  genom m en.

—  ( G e f u n d e n )  w urden ein Pferdebahn-Block in einem  Geschäfts- 
lokal der Seglerstraße und ein Markstück au f dem altstädtischen M arkt. 
N äheres nn Pollzeffekretanat.

„17 ( V ° n  d "  W e i c h s e l )  D er heutige W aflerftand betrug m ittag s  
am W m depegel der komgl. W afferbauverw altung  0 ,1 3  M eter u n t e r  N u ll  
D a s  Wasser steigt w ieder. —  H eute w urden auch die drei hölzernen  
Ufertreppen, welche von  der Chaussee zur Weichsel führen, in  Sicherheit 
gebracht._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

- ( E r l e d i g t e  S c h u l  st e l l e n ) .  S te lle  zu KI. L unau , K reis 
m, evangel. (M eld u n gen  an Kreisschulinspektor D r . C unerth zu C u lm ). 
lle zu G ron ow o, K reis T horn, evangel. (S te llvertr . Kreisschulinspektor 
rter zu T horn). Letzte Lehrerstelle an der ftädt. Volksschule zu J astro w ,CMkinistrvt rn v V, ,

M annigfaltiges.
( P r o z e ß  A h l w a r d t ) .  Fortsetzung. Rektor A h lw ardt stellte vor­

gestern nach dem F ortgange seines V ertheidigers fü n f weitere A nträge, 
in  denen bewiesen werden sollte, daß bei den R egim entern  12, 24  und  
5 2  Löwe'sche G ewehre unbrauchbar gew orden w ären , ferner, daß Löwe 
und Kühne von  den Unregelm äßigkeiten bei der Fabrikation gew ußt und  
dieselben angeordnet haben, daß Arbeiter, die von  den Unredlichkeiten 
K enntniß  hatten, m it großen G eldm itteln  von  Löwe und Kühne nach 
Amerika abgeschoben worden seien, daß an den T ran sp ortw agen  P lom ben  
gelöst und schlechte G ewehre hineingestellt w orden seien, und endlich, daß 
eine M affen lieferung  von Kühne angeordnet sei, um  die R evision  zu 
erschweren und die Abnahm e untauglicher Stücke zu erleichtern. D er  
G erichtshof beschließt, die A nträge abzulehnen. A hlw ardt bittet in  Rück­
sicht darauf, daß er jetzt ohne Vertheidiger sei, ihm 24  S tu n d e n  Z eit zu 
geben, dam it er sich auf die V ertheidigung vorbereiten könnte. ES sei 
dieS durchaus kein Verschleppungsoersuch und er erkläre ausdrücklich, 
daß er nach der nunm ehr erfolgten S tich w ah l au f jede In te r v e n tio n  deS 
R eichstages in  dem gegenw ärtigen  S ta d iu m  der Sache verzichte. Diese 
B itte  w ird von  dem Gerichtshöfe abgelehnt, desgleichen der vom  Ersten  
S ta a ts a n w a lt  gestellte A n trag , m it seinem P la id o yer  beginnen zu können.

—  D er A n drang  deS P u b likum s zur gestrigen V erhand lung  w ar —  
w en n  möglich —  noch größer a ls  an  den vorigen T agen . E s  w aren  
demzufolge auch zahlreiche Schutzleute im G ebäude postirt, um  jede 
S tö r u n g  der O rd n u n g  zu verhindern. V o n  unten  an der zum großen  
S a a le  hinaufführenden Freitreppe w urden die E inlaßkarten revidirt, und  
niem and gelangte ohne Karte nach oben. D a s  Publikum  w ar in  fieber­
hafter S p a n n u n g , die sich steigerte, a ls  es den Angeklagten nicht au f  
fernem Platze sah und a ls  vor Erscheinen deS G erichtshofes deS Ge- 
fan gm ß arzt G eheim rath D r. L ew in  und D r. M ittenzw eig  den S a a l  be­
traten , um sich sofort in  das Richterzimmer zu begeben. D a s  Erscheinen 
des G erichtshofes verzögerte sich sehr. Endlich um  I I  Uhr w urde die 
S itzu n g  vom  Vorsitzenden m it der M itth e ilu n g  eröffnet, daß die a u f  
V orm ittag  10 Uhr anberaum te W eiterverhandlung  müsse au f F re itag  
früh 10 Uhr vertagt w erden, da A hlw ardt, w ie daS Attest des hinzu- 
gezogenen Physikus und G efängn ißarztes sagt, an starken katarrhalischen 
Erscheinungen, verbunden m it F ieber (die P u lsfreq u en z  beträgt 1 14  
Schläge in  der M in u te ) erkrankt ist. —  V or Sch luß  der V erhand lung  er­
klärte der Erste S ta a ts a n w a lt , daß gestern Abend nach  B e e n d i g u n g  d e r  
D i e n s t s t u n d e n  (der Erste S ta a ts a n w a lt  spricht m it erhöhter S tim m e) der 
frühere V ertheidiger deS Angeklagten im  G efän gn iß  gewesen ist und  dort 
Z utritt zum Angeklagten »erlangt und  erhalten hat, und zw ar ohne 
irgend eine G enehm igung. D er Oberaufseher sagte m ir, daß er ange- 
nom m en habe, R echtsanw alt H ertw ig  sei noch V ertheidiger des A n ge­
klagten, w a s  den Thatsachen widerspricht. (H ierzu bemerkt die „ S ta a tsb .  
Z tg ." : R echtsanw alt H ertw ig  habe die E rlau b n iß  v on  dem Direktor des 
U ntersuchungsgefängnisses von  B ornstedt selbst erhalten und zwar zwecks 
Uebergabe des A klenm aterialS an  A hlw ardt. R echtsanw alt H ertw ig  
habe noch die Vorsicht gebraucht, zu diesem offiziellen Akte seinen B u r e a u ­
vorsteher zuzuziehen).

( D i e  S i e m e n s ' s c h e n  F a b r i k e n )  in Berlin und 
Charlottenburg werden für Sonnabend, den T ag der Begräb­
nisses ihres Begründers, geschloffen bleiben. D as Einstellen der 
Arbeit erfolgt seit der im Jahre 1847  stattgehabten Errichtung 
erst zum zweiten M ale, nachdem den ersten Anlaß dazu die B ei­
setzung Kaiser Wilhelm's I. im Jahre 1888g egeben hatte. D ie  
gesummten Arbeiter, etwa 2 000 , werden vom Trauerhause bis 
zum Friedhofe Spalier bilden.

( Z u s a m m e n s t o ß ) .  Bet Pecska (Ungarn) stieß ein 
Eisenbahnzug mit einem Schneepflug zusammen. Bet dem 
Zusammenstoß wurden Paffagiere, sowie zehn Beamte des Zug- 
begleitunpspersonals schwer verwundet.

Neueste Nachrichten.
Leipzig, 8. Dezember. Der Professor der Philosophie an 

der hiesigen Universität Rudolf Seydel ist in vergangener Nacht 
gestorben.

B udapest, 7. Dezember. D ie Cholera wird als Epidemie 
amtlich für erloschen erklärt.

Telegramme.
H a m b u r g ,  9. Dezember. Die Maklerfirma Carow 

und Brandes hat mit 1*/, Millionen Passiva fallirt. E in  
Theilhaber ist geflohen, der andere ist verhaftet. Das Bank­
haus Behrens ist mit 3VV V00 M ark betheiligt. I n  Bank­
kreisen herrscht große Erregung.

P a r i S ,  9. Dezember. I n  Parlamentskreisen herrscht 
die Meinung vor, daß die politische Lage durch die heutige 
Kammerfitzung nicht merklich geklärt sei. Nachdem die 
Regierung der Panamakommission ihre Unterstützung zugesagt 
hatte, war es für die Kammer schwer, nicht entgegenzu­
kommen. Die Regierung werde morgen durch die Unter- 
suchungskommission vernommen, der Justizminister werde 
aufgefordert werden, Absichten in bindender Form zu äußern. 
Sollten die Erklärungen sür ungenügend erachtet werden, 
so würde die Kommission Bourgeois gegenüber voraussichtlich 
das gleiche Verfahren anwenden, wodurch der Rücktritt 
RicardS herbeigeführt worden sei.________

V erantw ortlich  für die R edaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

' 9 . Dez.

Thorn.

8 . Dez.
Tendenz der Fondsbörse: schwächer.

Russische B anknoten  p. K afla . . . . . .
Wech el a u f W arschau k u r z ............................
Deutsche R eichsanleihe 3 ' / ,  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Preußische 4  §/«> K o n s o l s .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische P fandbriefe 5  * / § ............................
Polnische L iq u id a t io n sp fa n o b r ie fe ..... . . . . . . . . . . . . . .
Westpreußische P fandbriefe  3 ' / ,  V - . . . .
D iskonto K om m andit A n t h e i l e .......................
Oesterreickische Kreditaktien . . . . . . .
Oesterreichische B a n k n o te n ............................ ....

W e i z e n  g e l b e r :  D ezb r .-J a n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
loko in  N e w y o r k .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R o g g e n :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Dezbr... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
D ezb r .-J a n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R ü b ö l :  Dezbr... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
50er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
70er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

70er Dezbr..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
70er A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

D iskont 4  pC t., L om bardzinsfuß 4 ' / ,  pC t.

2 0 1 - 6 5  
2 0 1 - 4 0  

9 9 - 9 0  
1 07 —  

6 3 - 5 0  
6 2 - 2 0  
9 6 - 8 0  

1 7 6 - 5 0  
1 6 5 - 5 0  
1 6 9 - 7 5  
1 5 4 -  
1 5 6 -  

7 8 - ' / .  
1 3 4 -  
1 3 6 - 7 0
1 3 6 -  70
1 3 7 -  

5 0 - 7 0  
5 0 - 5 0

5 2 - 2 0
3 2 -  5 0  
3 1 — 7 0
3 3 -  3 0  

resp. 5  pCt.

2 0 1 - 6 0
2 0 1 — 25

9 9 - 9 0
1 0 6 - 9 0

6 3 - 4 0
6 2 - 4 0
9 6 - 7 0

1 7 6 - 2 0
1 6 5 -
1 6 9 - 6 9
1 5 3 - 5 0
1 5 5 - 7 5

7 8 -
1 3 3 -
1 3 5 - 2 0
1 35 —
1 3 6 -  5 0  

5 0 - 6 0  
5 0 - 5 0

5 2 -
3 2 -  5 0  
3 1 - 8 0
3 3 -  3 0

S o n n a b e n d  a m  10.  D e z e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  8  Uhr 0 2  M in u te n .  
S o n n e n u n t e r g a n g :  3  Uhr 4 4  M in u te n .

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (3. A dvent) den 11. Dezember 1692.

Altstädtische evangel. Kirche:
B orm . 9 ' / ,  U h r: Herr P fa rrer  J aco b i.
Nachher Beichte: Derselbe.
A bends 6  U h r: Herr P fa rrer  Stachowitz.
Kollekte für Synodalzw ecke.

Nsustädtische evangelische Kirche:
V orm . 9 U hr: Beichte.
V orm . 9 ' / .  U h r: H err P farrer Andriefseu.
Kollekte für Synodalzwecke.
V orm . 1 1 ' / ,  U h r: M ilitärgottesd ienst. Herr D iv is ion sp farrer K eller. 
Nachm. 5  U hr: Herr P farrer H än el.

Evangelisch-lutherische Kirche:
B orm . 9 ' / ,  U h r: Herr S u p er in ten d en t N ehm .
Nachm. 3 U hr: K indergottesdienst. Herr G arn isonpfarrer R ühle.

Evangelische G em einde in  M ocker:
V orm . 9 ' / i  U h r: Beichte und Abendm ahl.
V orm . 10 U hr: G ottesdienst in  der neuen  Schule zu Mocker. H err 

Prediger Pfefferkorn.
E v a n g . Schule in  P od gorz:

V orm . 9  U h r: G ottesdienst. Herr P red iger E ndem ann .
E v a n g . Schule in  H oll. G rab ia :

Nachm. 2  U h r: G ottesdienst. H err Pred iger E ndem ann.

M o n ta g  den 12. Dezember, nachm. 6 U h r:
Besprechung m it den konfirm irten ju n gen  M ä n n ern  in  der W oh n u n g  

des H errn G arn ison p farrers R ü h le.



Bekanntmachung.
Zur anderweiten Verpachtung des 

Zwingers am Gerechtenthore, welchen zur 
Zeit der Kaufmann Herr 8. Vlum in Pacht 
hat, auf die Zeit vom 1. A p ril 1893 bis 
dahin 1896 haben w ir auf
Dienstag den 1v. Januar 1898

vormittags 11 U hr
in  unserem Büreau I  (Rathhaus 1 Treppe) 
einen Licitationstermin anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber m it dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter vor 
dem Termine eine Bietungskaution von 
15 M ark bei unserer Kämmerei-Kasse zu 
hinterlegen hat, sowie, daß die Bedingungen 
In  unserem Büreau I  zur Einsicht ausliegen. 

Thorn den 2. Dezember 1892.
_______Der Magistrat._______

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Montag den 12. d. M ts .

vormittags 10 U hr
werde ich in  dem Geschäftslokal des Herrn 
k. ?o8l zu Thorn, Gerechtestraße, die dort 
befindlichen

Cigarren, Cigarretten, Tabacke, 
Pfeifen, Pfeifenspihen, sowie 
verschiedenes Mobiliar, als 
Sopha, verschiedene Spinde, 
Spiegel, ein Klavier u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 9. Dezember 1892.

_____________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Konkursmasse.
Das zur Otto Ikoma8'schen Konkurs­

masse gehörige Waarenlager» bestehend 
aus:
Stutz-, Wand- und Taschenuhren 

aller Art, Brillen, Pincenez rc.
wird zu ermäßigten Preisen ausverkauft 
und bietet Gelegenheit zum
billigen Linksuf praklieeber

WchiiaihtsgMriilie.
Reparaturen werden sauber und billig 

ausgeführt.
L o L v r t  K o v v r v ,

_________________ Konkursverwalter.

Eiserne

G e ld s c h r ä n k e
mit Stahlpanzer 

und Kassetten
offerirt

______________ l o d e r t  U l k .

N ü L n a a s e l i i i i S N . !

Hocharmige Singer
itm elegantem Kasten und allem Zubehör

für 60 Mark,
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen,
I t l l l A S e l r i l l e l L e n  (^VbeelerL^Vilson),

Waschmaschinen,
Wringmaschinen, Wäschemangeln, 

zu den billigsten Preisen
8. l-amkbei'gki',

Oopper-liiku^tf. l2.
Theilzahlungen monatlich von v Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Wchimchtr-Littcrikii!
Weimar - Lotterie; Hauptgewinn

SO 0 0 0  M k. Ziehung am 14 Dezbr. cr., 
Lose L 1,10 Mk.

Rothe Kreus-Lotterie; Hauptgewinn
100 0 0 0  M k . Ziehung am 12. De­
zember cr.. Lose ^ 3,25, V2 k 1,75 Mk.

Wrselrr - Lotterie; Hauptgewinn
«O OOO MK. Lose L 3,25 Mk.

Die Hauptagetttur:
Altst. - M ark t.

Standesamt P o d go rz .
Vom 23. November bis 8. Dezember 1892 

sind gemeldet:
a. als geboren:

1. Ignatz Kuszinski, Sohn. 2. Gepäck­
träger Joseph Nowinski - Stewken, Tochter. 
3. Arbeiter Anton Kominski - Otloczynek, 
Sohn. 4. Arbeiter Andreas Lissowskl- 
Brzoza, Tochter. 5. Hermann Berg-Stewken, 
Sohn. 6. Johann Ezwiklinski, Sohn. 7. 
Bremser Franz Uske-Piaske, Sohn. 8. A r­
beiter Andreas Jegielski, Sohn. 9. Arbeiter 
Wilhelm Benditt, Sohn. 10. Ziegler Emil 
Hardt-Rudak, Sohn. 11. Arbeiter Theodor 
Kaminski, Sohn. 12. Arbeiter Ernst Lüsch- 
ner, Sohn. 13. Besitzer Hermann Finger- 
Stewken, Tochter. 14. Schachtmeister Friedrich 
Lewandowski, Tochter. 15. Postverwalter 
Gustav Eggebrecht, Sohn. 16. Weichen­
steller Otto Rohr-Piaske, Tochter, 

d. als gestorben:
1. Andreas Dombrowski, 3 Tage alt.

2. Friedrich Klein, 2 Jahre 6 Monate alt.
3. Leo Przybilski, 1 Jahr alt. 4. A rthur

-  . zernewitz,
ahre alt. 7. Johann Przybilski, 3 Jahre 
Monate alt. 8. Karl Hennig - Schluffel- 

mühle, 7 Jahre alt. 9. Erich Konrad- 
Piaske, 5 Wochen alt. 10. Em il Hennig- 
Schlüffelmühle, 3 Jahre 6 Monate alt. 11. 
Paul Sellnau, 2 Jahre 6 Monate alt. 12. 
Jda Krüger-Czernewitz, 6 Monate.

W p - < s >  < s >  < s >  - E »  < -3>  - < s >

K Die ErSffnung
der

z Weihttchts-Küsjik»«!!
^  L-r. ganz ergebenst anzuzeigen und gestatte m ir zugleich, meine

N a r r ä p a n - H ä t M
a nach Königsberger und Lübecker A r t  m it reichem Klumrn- und ^  

M  Frncht-Decors, M

^Thee- und Rand-Marzipan,̂
M  sowie M

d  Makronen, Marzipan-Früchte u. Zpielzeng, ^
A  V s . H > N » S L b v K v I »  ck
^  in  Schaum, Chokolade und Liqnrnr, einfachen und feinsten Genres, LÄ

M k "  ^ r a l i n k k s  " H W
S k  verschiedenster Füllung, im Preise von 1,20 Mk. bis 3 Mk. per Pfund, ^

d  C onfitüren und Chokoladen M
in  den verschiedensten Preislagen,

W Thmicr Nftffkrkklhkil und Fikgmhtk Kombkll W
V  geneigter Beachtung bestens zu empfehlen.

K  c h > I i »8 k i i t l M L » ,
H ljil!i!i»l1'nl)i ilt kür..........  , l'oiilitiMÄ mal ÄMIPLN, A
V  Ib o r n ,  0 rü e l< 6 N 8 lra 8 8 k  3 4 .  ^

Z u m  b e v o r s te h e n d e n  W e ih n a c h t s f e s t e
empfehle ich dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend

Ü O M S l l U O l k O I l  U .  H 6 I 8 8 2 6 U S
in verschiedenen Sorten, ferner großartigen Baumbehang von l  bis 10  Psg. pro 
Ktürk» sowie eine große Auswahl in Konbons u. Marzipan» zu Geschenken passend. 

Wiederverkäufern gewähre hohen Rabatt. '  ̂ -
Um frühzeitige Bestellungen bittend, zeichne Hochachtend

W. kostro, Ikorn,
Schillerstratze N r .  16.

Z l,il>U 6U N  Ü 68 M 0 iN K 8  8 k N S l! i6 l iN 8
L  0 6  I .  ^ i-a n e e ).

Z VoetteMieb, tonisek, äen Lppetii unü
§ lüe Vekäauung befönliei-nli.

Nav aelito darauf, da88 
8ieb auk jeder Planke die

setiritt d68 Oeueraldirek- 
bor8 deündet.

Modi allein jede8 8ie^e1, jede LLiguette, 8ovdern aueb 
der OeZammteindruelc der I4a86lie i8t ^esetrlioli einge­
tragen und g686bütxt>. Vor jeder Naebabmung oder Ver­
kauf von Naekabmungen ^vird mitbin 6rn8tliek getarnt 
und war niebt allein wegen der rm gewärtigenden g686trr- 
lieden folgen, Londern auob bin8iekt1ieb der für die Oe- 

8undbeit 2 U beknrebtenden ^aebtbeiie, denen 8ieb der Xon3Ument au88et2en würde. 
2n baden in allen heberen

Wein-, l-iqueur unä 8pipituo8kn-k>an6iungen.
» A . « 8  « O r r k S k k O V » ,  O enörnl-Assönt,

D a s  G o l d -  u .  
S i l b m v a a r e n - L a g e r

der

8. 6roIlM»u'schell Koiikillswajse
bestehend aus:

Brillantsachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 

Korallenwaaren rc. rc.
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen

AM" ausverkauft. "AW 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor sauber ausgeführt.

8 Elisabethstr. 8.
Erlaube m ir, aus mein 

vollständiges

K arg lag er
zu machen. 

Preise billigst.
v .  IL v v r n v r ,  Bäckerstraße 11.

?at - ll M M
8tkt8 rctsss! 

Ki-onenli-ltt unmöglied. 
vsr olnrix pi-aktlrclis kür 

xisütv faksbalinon.
l'rvtgllsten uvü Lvnxnlnse 

grLtls u. krLQoo.
teoniiarüt L

k v l ' I I lU ,  Lebiksbauerdmuln z.

Die gut ren o v irte

U M "  K ü rke re i
N e ust.-M a rk t N r .  S ist von gleich oder 
1. Januar 1693 zu vermiethen. Nähr. bei 
L. 6. ttuob-Mocker oder Herrn Bäckermstr.
Zeidiekv-Thorn._______________________

E in  noch gut erhaltener

AH Jagdsch litten
lp zu verkaufen bei

Gastwirth i r v r 'n e r ,
__________ P iaske , bei Thorn Bahnhof.

kille sechs Zahre alte Kah,
hochtragend, steht zum Verkauf.
___________ Culmer Ghausseehaus.

Aristrc Damen
Frau km ilie 8ebnoega88, Brückenstr. 40.

B u r e a u g e h i l f e
für's Kastenwesen von sofort gesucht. 

Näheres zu erfahren in der Exped. d. Z.
Einen großen Posten

6äN 86f6d6N N ,
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu­
geben und vers. Postpackete, enthaltend 
9P ?und netto ä M k . l.4 0  per P fun d , 
dieselbe Q ualitä t s o r t i r t  (ohne steife) 

m it M a rk  1.75 per P fu n d  
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. F ü r klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück. Nudolf Müller, Stolp i. Pomm.

SMuiwiM '  ' Um».
( H . .  O s l l r o r n . )

8onn1ag klon N. verembei' 1892.
0 r o 8 8 6 8  D o p p e l - ^ o n e o i - t

LU8gefübrt von der au8 Ku88land bier durobreiZenden

D W -  V s , i i » v i »  i r ^ p e U v
(be8rebend au8 8 Damen und 3 Herren) 

unter I-eitung de8 Uu8ik-I)irjg6nt6n Herrn IVeiglinoll
unü äen llapklie ÜK8 Ulanen-Negimenk Ni'. 4 unten teitung 

liee 8tab8tnompeten8 Nennn W in lio it.
8  K lirr . H r r t r v v  s v  k r .

k r o ß r a mmv  an Ävr Lasss.
D e r  L a a l  i s t  K u t  g s l i S i L t .

8ekneenetre,
Reisedecken,

8cklsil!eelLen,
rein wollene,

Pferdedecken
m it schöner Kante,

grau 145X170 gm groß . . . Mk. 4»—, 
erbsgelb 145X170 gm. groß Mk. 5 ,—, 
bessere Q ualitä t 6, 7, 8 bis 15 M ark 
empfiehlt v a r l  S T a l l o n ,

Allstädtischer M arkt 23.

WW"8el,Ia1röcke, 
Reifem  ante t

m it und ohne Pelerine,

l l e i s e ü k v k e n ,  
UM -Jagdjoppen

bei

Ooüva L  Kamin8l<i,
Tuchlager und Maaßgeschäft für feine 

Herrengarderoben.

V l e o d l L w p v l l

U W l W W

L l i t r l r m p e n

L w p e l i i

» M -
otkerirb

i n  K r ö s s t e r ^ u L w a l i l

M  jedem k'relek

k d i l i W  V t s »

lüü.: 8. Lobn.

Kämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

L I. L o e k iR tt, Böttchermeister 
im Museum (Keller).

' Kloakeimer stets vorräthig. "V W  
Kehvlinge können eintreten.______

w s 8e i i - u . i ' l s t w n 8w l i
von

Kiobig - Mocker.
A M "  Aufträge per Postkarte erbeten. 
M ö b l.  W ohn, sofort zu verm. Bache 15. 
t^ u lm e r  Chaussee, schräg über Dul8ok- 
^  back: 1 renov. Wohn. von 3 Stuben 
m. Zub. für 180 M . von sofort zu verm.

Cin M l .  Border-Zimmer
zu vermiethen E lisabethstr. 14  I I  Tr.

D M "  l- Etage " W U
4 Zimrner, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherstr. 4.______

Eine

hichhm sW tl. wohniiW 
l. Etage,

bestehend aus 8 Zimmern, vom 
l. A pril zu vermiethen. 
Uerrmann 8velig, Breitestr. 33.

UtzjllülllltllullK l.. Oklbonn
empfiehlt zu äusserst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in  und außer dem Hause:
Vio! V4 !V- !V,

Rheinwein . . . 
Moselwein . . . 
Kordeanrrvein 
Portwein» w e iß .

„ roth 
Ungarwein» herb

halbsüß 
süß

0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

Mldebrandl'ss68lAuran1.
Heute Sonnabend Abend von 8  Uhr an

frische Wurst mit Kraut.
Hackerbriin und Lagerbier vow Latz.

S I

U M M i M t n  - Vüi M l i i i iA
Dienstag den 13. Dezember 1892  

abend« 8 Uhr
lm Zrosvvll SLLlo üss Lrtlisdokos

zum Besten der hiesigen Armen
Dileltantenthealee.

Zur Aufführung gelangen:

Dr. Kraniih's Sprechstunde.
Schwank in  1 Akt von Adolf Reich.

Kist und Phlegm a.
Posse m it Gesang u. Tanz von Louis Angely.

Karten zu numm. Plätzen L 1,— Mk. 
sind zu haben in  der Buchhandlung von

iF a r n b e e l i .

L i t e r  
0^45 0,300,60 1,20

Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab:

Frische Griitz-,Blut- 
und Leberwürstchen
bei Oenjamin Nudolpb.

D r L l in H r s t r k L ls « «  X r .  S :
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

und Bodenkammer, 2 Wohnungen ä. 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich
zu vermiethen.____________ fr .  IVinkder.
E eins, m. Zimm. z. v. äoppernikusstr. 39, I I I .  
G utm .Z im .p. 15.cr. billig z.v. Culmerstr. 15. 
/tterstenstraße 16 eine Kellerwohnung 
^  zu vermiethen. Lüde, Gerechtestraße 9. 
seUn guter Pferdestall z. v. Brückenstr. 20. 
^  Zu erfr. b. ?oplaw8l(i, Coppernikusstr.39.

Zu vermiethen
in den ?I08r>n8l(i'schen Grundstücken: 

a. Heilige Geiststraße» Miitelwohnung,
I I .  Etage;

d. Ueustadti scher M a rk t (Kaffee-Rösterei),
I I I .  u. IV . Etage je zur Hälfte. 

(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
kaZokkowZkl im Hause.)

Bureauvorsteher T r a n k s ,
____________ gerichtl. Verwalter.

O i s  I i L ü s i »
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breitestratze 46, welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder m it ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen.
_________________ 8 « x » p a r t.
Möbl. Z. m. Burscheng. z. verm. Banksir. 4. 
Mbl. Wohn. ev. m. B.-Gel. z. v. Tuchmache?- 
u. Gerstenstr.-Ecke N r. 11. Zu erfr. 1 Tr.

wei gut moblirte Wohnungen 
G I  zu je 2 geräumigen Stuben, B ur- 

schenstube, event, auch m it S ta llun- 
I  gen, unweit der Ulanen- und Pio- 

nierkasernen, hat von sofort zu
vermiethen______ M ir, Gerichtsvollzieher.
C7>er Laden nebst Wohnung» Seglerstr. 
^  Nr. 29, ist zu verm. k. 1Vie86. 
(Lin möblirtes Zimmer nebst Burschen- 
^  gelass zu vermiethen Bachestr. 1Z.

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Sonnabend den 10. Dezember er.

W urstessen
im Feldschlöhchen. 3l. N u n s e l i .

G ute Schlittbahn z
naek kanbanken.

Kür gute»» Kaffee ist gesorgt.
Heute Sonnabend Abend

von 6 Uhr ab:

Griitz-, Blut- und Lebemürstchen
bei__________ 0. stomann, Schillerstraße.

s L in  möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
^  Gerberstr. 23, parterre.

Druck imb Merla- vo» E. D o w b rA » S k i m  TtzsiN.


